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STEPHAN SB

ES kaum hoch gegriffen eın mıiıt der Aussage, dafs mıiıt Dr Ste-
phan challer einer der bekanntesten un! markantesten Gestalten unter den
deutschsprachigen Benediktinern der Nachkriegszeit AUs diesem Leben gC-
schieden ist

eorg Johann challer, unverkennbar In seinem Zuschnitt dem schwä-
bisch-bayerischen Boden erwachsen und VO  a daher geprägt, wurde

November 1910 als altestes VO:  a fünf Geschwistern In ugsburg geboren
un wuchs ın Kaufbeuren a die Eltern einen Metzgereibetrieb uınter-
hielten. ach Grundschule un: Progymnasıum ın dieser schwäbischen Klein-
stadt kam der Junge eorg mıt Ettal eher zufällig, und War gelegentlich elıner
anderung mıiıt einer VO  - Neudeutschland, ın Berührung un!: wech-
selte das Gymnasium der Abtei ber als Zögling des „Instituts”, wWwI1e das
heutige Internat damals benannt wurde, un! nicht des 103° Scholastikats, der
bis 7ADa Il Weltkrieg bestehenden eigenen Einrichtung für Gymnaslasten, die
den 1NIrNı ın eın Kloster anstrebten. Stephan hat das späater immer wieder
mıt OIZ betont. Bund Neudeutschland, das macht eutlich, da{fs der jJunge
Mann auch VO  n der katholischen Jugendbewegung mıtgepragt Wa  Z ach
dem Ettaler bitur 19729 Z1ng eorg challer ZuU Philosophiestudium die
Uniıversitäten üunchen un: Würzburg, eın Zeichen dafür, sich erst einmal in
die Selbständigkeit hinein lösen wollen. 1930 entschied sich für den Ein-
TI iın Ettal unı wurde September dieses Jahres muiıt dem Klosterna-
11NeN des Erzmartyrers Stephan eingekleidet. Zielgerichtet agen Begabungen
und Interessen schon sehr bald fest In den Jahren 1931 bis 1935 absolvierte
Fr. Stephan die och fernerhin notwendigen Studien 1ın Philosophie un
Theologie der Ordenshochschule Sant'Anselmo. I ie Priesterweihe Thielt

4.August 1935 iın Ettal durch den Münchner Erzbischof Michael Kardıi-
nal VO:  n Faulhaber; zeitliche und ewige Profef{fs hatten ach den gegebenen
Zeitraäumen stattgefunden. Gerne betonte Stephan spater, wI1e schon in
frühen Klosterjahren deutlich un:! direkt seine Meınung klösterlichen Cp
gebenheiten oder Zuständen eäußert hatte, VOT allem orgaben, die ihm
unnötig oder überflüssig erschienen

Unverzüglich ahm . Stephan 1mM November 1935 der Unıversita
ürzburg das Studium für das höhere Lehramt auf, und WarTl ın den Fächern
Germanistik, Geschichte un! Erdkunde, später auch Anglistik. Seine Promo-
ti1on mıit einem sich germanistischen TIThema mulßlste zeitbedingt auf
dem mweg ber das Fach Volkskunde erfolgen, der ihm Pro-
fessor Dr. Joseph Düunninger die Dissertation entgegennahm: er Fkerdinand
Rosner und eın Oberammergauer Passionsspiel”,; Fach Germanistik ware
ach den amaligen ideologischen Gegebenheiten dieses TIThema nicht mMOÖg-
ich SCWESCH. Im Titel enn auch für die Zukunft die Brennpunkte des
aCc.  enkens und der Forschung 1m Wirken tephans egeben. War die
Promotion 1m Julı 1939 erfolgt, egte Stephan 1m Herbst desselben Jahres
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sSeıin Staatsexamen ab, schon dies iıne aufßerordentliche Arbeitsleistung. Eın
halbes Jahr Referendarzeit elner Münchner Oberrealschule schlo({fs sich
ach dem 108 Staatsexamen 1m Frühjahr 1940 verblieb u och für die prak-
tische äatigkeit als Lehrer un!: Erzieher kurze Zeıit, his 1mM Sommer 1941 ZUT

uflösung VO  a Schule und Internat MUrCc die NS-Herrschaft kam un
Stephan auch 1mM November dieses Jahres ZU Wehrdienst eingezogen

wurde, un: ‚WaT bei der Marıine. Begebenheiten AdUs dem auf ih: zukom-
menden pastoralen Bereich un:! Anekdotisches aus dieser eit konnte

Stephan 1ın spateren ahren miıt Humor berichten. Die Atempause nach der
mehrmonatigen englischen Kriegsgefangenschaft, Adus der 1m September
1945 entlassen wurde, War kurz, bis mıiıt voller Arbeitskraft un uneinge-
schränktem Elan den Autbau des erst spater benannten „Benediktiner-
gymnasıums“ In Ettal 1n die Hand nahm, zunächst noch als kommissarischer
Schulleiter, reilich auch noch für nahezu fünf re in Personalunion als N
rektor des Internats, se1lt 195() ausschliefßlic als rstudiendirektor, Was
nahezu dreißig re lang 1e un:! 1n dieser Eigenschaft, weni1gstens ın Bay-
CI Urc keinen anderen übertroffen wurde. Der quantitative unı qualita-
tive Autbau dieses Schulorganismus ist durchaus beispielhaft CNNECI, un

eschah aus unermüdlicher, keine chonung kennende Arbeitskraft, unNnerTr-
schütterlichem wen1gstens ach aufßen hin Stehvermögen, Ideenreich-
tum und beispiellosem Temperament. Wenn hier der Leitungsstil und die
damit verbundene Kompetenz als „patrilarchalisch-autoritär” bezeichnet WCeI-

den, ist das weitgehend pOSI1t1V verstehen un:! den Nachkriegsaufbau-
jJahrzehnten durchaus ANSCINCSSECN. . Stephan verstand sich 1ın uneinge-
schränkter Verantwortung, un! 1eSs der rche, seinem Kloster, der Gesell-
schaft gegenüber, aber auch VOT dem Hintergrund 1nes humanistisch-tradi-
tionellen Bildungsideals un: einem suddeutsch-mediterranen Kulturver-
ständnis, wobei das Geschichtsbild VO  } Stephan eher kleindeutsch-national
gepragt Waäl, TEeUNC nicht unter einem eingeengten Verständnis. Stephan
verhalf dem Ettaler Gymnasium elner ungeahnten Frequenz, einem Anse-
hen un: einer Breitenwirkung, die ber seine Amtszeit hinaus anhält. Es Warlr
eın kleines „Imperium”“, das sich NUunN, auch ber den Schulıschen Alltag hin-
daus, entfaltete, VOTL em auf den musischen, aber auch auf den sportlichen
Bereich ausgriff. Die schon 1ın den Vorkriegs- un:! Anfängerjahren erkennbare
Leidenschaft für Schulspiel und Theater entwickelte sich diesen ahrzehn-
ten intensiv un: spannte den Bogen VO antiıken Drama ber die barocke
„Endscommedi“ bis ZUuU modernen Problemstück elines Heiner Müller oder
Vaclav ave Wo die Gelegenheit erforderte, formte Stephan auch selbst
Dramatisches, etwa aus Anlafs des Benediktus- oder des Bonifatius-Jubiläums
oder auch eın Oratorium „Kreuz und Auferstehung“ mıit der Musik Se1INESs
Mitbruders Augustin Kefßiler für die Eröffnung der Ettaler ula 1mM Jahre
1976 Da wurde 1mM Mozartjahr 1956 dessen Jugendoratorium „Apollo et
Hyacinthus”, 963 /64 die dessen spaten Lebensjahren Fragment geblie-
bene Schuloper VO  a Richard Strauss „Des Esels Schatten“ realisiert. Sich selbst
un TEeUNC auch die Mitbeteiligten nicht schonend, gingen die Kraftanstren-
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bis AL Außersten, gelegentlich mıiıt der Schwierigkeit, verstehen
können, da{fs vielleicht auch Menschen geben könnte, die bei diesem Kraft-
aufwand und entsprechender Selbstanforderung nicht mithalten könnten.
Von diesem Erfahrungshintergrund her ist verständlich, da{fs Stephan
gelegentlich auch Schöpfungen geistlicher Volksschauspiele iın Landge-
meinden geholt wurde.

Die Schulpraxis selbst, aber auch die Theaterpraxis schlug sich iın entspre-
henden ub  atıonen In einschlägigen Urganen nieder. Und damıit WarTr
auch unausbleiblich, da{fs Stephan ın kompetente, überörtliche Gremien be-
rufen wurde. Dem Schulalltag blieb fest verbunden un seine UOmniprä-
SCILZ, den „Betrieb”, aber auch den Je einzelnen Lehrer un:! chüler, aAaNsSC-
hend, WarTr stupend. Außerungen un:! Urteile dabei nicht selten VO  a e1-
Ner Direktheit und Unbeirrbarkeit, die aufzufangen 1900208  - verstehen mulßfste.

Nach dreieinhalb Jahrzehnten intensivsten un! massıvsten iırkens WarTr
ine großartige un bewundernswerte Lebensleistung, wI1e sich Stephan
1979 VO  a diesem seinem auptarbeitsbereich gelassen lösen un: die VB
chäfte in nahezu heiterer Weise iın die Hände elInes Nachfolgers egen konn-
te

Schon hatte sich 1978 eın Wirkungsfeld für die spaten Jahre angeboten, die
Präsidentschaft der Bayerischen Benediktinerakademie, dieser seit 1962 aAaNSeE-
hörend, die u Stephan mıit der gewohnten Umsicht un Energie ber
wel Amtsperioden ausübte, wobei 1ın dieser eıt eine Nneue Sektion, die
„Sectio artıum “ 1Ns Leben rief.

Nun auch entfaltete sich, Was während der schulischen Tätigkeit och 1M-
INerTr Einschränkungen hatte unterliegen mussen, 1ne breite schriftstellerische
Tätigkeit, die miıt den ungedruckten Werken bis die einhundert-
nfzig Titel brachte auptthema WarTr 1er einerseIlts as, Wäas sich 1968 PTO-
grammatisch ın einem Autftsatz niedergeschlagen hatte „Bayerische Benedik-
ner als Wegbereiter des Neuhochdeutschen“. Das breitete exemplarisc in
Monographien der wWwWI1e nannte „Ettaler Dichterschule“ d U:  N In dich-
ter olge erschienen größere Abhandlungen ber Literarisch tatıge Ettaler Be-
nediktiner des Jahrhunderts: Ferdinand Kosner (1984), Magnus Kni1p-
felberger (1985), Karl Bader (1986) un:! AaC1dus Seiz, den spateren tta-
ler Abt (1988) Diese Monographien wurden Uurc ine Reihe VO  a Texteditio0-
Nnen dieser und anderer Benediktiner aus der Barockzeit begleitet. Von

Ferdinand Kosner hat Stephan acht Stücke bearbeitet un für die Bühne
eingerichtet. Ein Höhepunkt auf diesem Feld War Tanz Xaver Richters
hatte einige Fe der Ettaler Ritterakademie gewirkt Oratorium
„Duplex Iudicium”“ miıt dem ext VO  - ose (sraf VO Gondola; dieses Ora-
torıum wurde zweimal In der Ettaler Kirche ın aufwendiger Weise realisiert.

Immer wieder kreiste P. Stephans Bemühen das UOberammergauer
Passionsspiel, se1ine historische Erforschung ın den durch die Zeiten unter-
schiedlichen Gestalten un seiner heute möglichen Kealisierung. Ferdinand
OSNers ext VO  5 1750 hatte Stephan 1ın einer kritischen Ausgabe herausge-
geben. Wurde der historischen Forschung ler uneingeschränkte Anerken-
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NunNng zuteil, blieben den Bemühungen ine heute zeitgerechte Gestalt
der „Passıon“ Akzeptanz un: Erfolg versagt.

All diese Bemühungen und Aktivitäten das geistliche un das profane
Theater ergaben den Titel für die Memoiren tephans miıt dem vielsagen-
den Titel „Die and 1m Spiel”, die derzeit noch nicht publizlie: ind

Der Ordnung des klösterlichen Lebens auch 1ın Jahren höchster un inten-
S1vster Anforderung immer fest verbunden, fand Stephan 1ın den spaten
Jahren noch vermehrt ihr zurück, sicher auf der rundlage eines estgefüg-
ten theologischen un! spirituellen Verständnisses, das nach aufßen als unNnall-

gefochten erschien, wobei ugen un: Ohren offen hielt für Neuansätze.
Immer hatte selinen pädagogischen Dienst uch ın hohem aße pastoral
verstanden, predigte Sonntag für Sonntag ın den Zze1twelse gemeinsamen

Gottesdiensten VO  a Konvent und Schülerschaft un bemühte sich die
entsprechende liturgische Gestaltung. Manches Kirchenlied 21ibt VO  — diesen
Bemühungen Zeugnis, freilich sehr Aaus dem Geist der dreifßiger re gebo-
ren, der ja innerkirchlich ach dem I1 e  jeg eine gewIlsse Renaissance
erlebte. Die 197() erstaufgeführte „Ettaler Liebfrauenmesse*, eın „Lieblings-
k du VO  } Stephan un: 1ın manchen reisen sehr populär geworden, stellt
einen Versuch der Verbindung VO:  a lıturgischen Erfordernissen un: SUd-
deutsch-bodenständigem „Volkston“* dar Vertont wurde S1e VO Arthur
lechler; der Umgang mit ihr INAas sicherlich Geschmackssache Se1n.

Übrigens: Eın temperamentvoller Urganist, immer die Z Fülle eines
UOrgelwerks wahrnehmend, War Stephan auch STE bereit, unvermiüuttelt
einzuspringen, wenn der Augenblick ertorderte. Sein Stil WarTr hier 1VeTlr-

kennbar atmospärisch der Spätromantik verhaftet.
Selbstreden: blieben aufßere Auszeichnungen nicht aUuUs, wI1e das Bundes-

verdienstkreuz un! der „Bayerische Poetentaler”, der Stephan besonders
freute. Dieses Leben WAaär, autferlich gesehen, „Raubbau“”, un:! WarTl auch
nicht verwunderlich, da{fß ın der etzten eıt eın apider Kräftevertall e1IN-
setzte em Anschein ach ruhig und gelassen un! 1mM Bewulstsein e1Ines
geleisteten Lebens gıng Stephan seinem terben Ettal, die Bayer1-
sche Benediktinerkongregation, die Bayerische Benediktinerakademie un
viele, viele Menschen en .Stephan nicht wen1g verdanken.

Laurentius Koch (J)SB Fttal


